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Dorkom: Amalie Richter, Neuſtadt 303 


J. . Modrew, Plac Wolnosti Ne. 38; 


Das Ende eines Spekulanten. 


Siegmund Boſel, bis vor wenigen Tagen 
Präſident der Wiener Unionbank und derzeit 
noch Chef des Bankhauſes S. Boſel, iſt jener 
Mann, deſſen Name durch Jahre in aller Leute 
Mund war und der in Oeſterreich geradezu als 
Sinnbild des Reichtums galt. Ein märchen⸗ 
haftes Vermögen war es, über das der kaum 
Dreißigjährige gebot, ſeine Macht war, dieſem 
nur geahnten Reichtum entſptechend, faſt ſchran⸗ 
kenlos. Ein Stab erleſenſter Mitarbeiter, dar- 
unter frühere Diplomaten und hohe Staats⸗ 
beamte, die Boſels wegen den Dienſt quittierten, 
ſtanden unter ſeinem Befehl, Zeitungen wurden 
für ſeine Zwecke gegründet. N 

„Heute bin ich ein Bettler“, erklärte Boſel 
vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß. Wie ein Poſaunenſchall klingen diefe 
Worte Boſels durch eine Stadt, die bis vor 
kurzem vielfach das Echo ſeiner Geldgröße ge⸗ 


geben hat, durch Wien, das unter der Senſation, 


die der öffentliche Abſchluß dieſes ſeltenen Spe ⸗ 
kulantenlebens aufzeigt, förmlich erzittert. Das 
einzigartige Feuerwerk eines Reichtums iſt er⸗ 
loſchen, ein Goldmilliardär erklärt öffentlich, er ſei 
ein Bettler geworden. Die Ausſagen, die Sieg⸗ 
mund Boſel vor dem Unterſuchungsausſchuß 
des öſterreichiſchen Parlamentes gemacht hat, 
werden einmal in der künftigen Geſchichte der 
großen Kriegs- und Inflationsgewinner der 
Welt an erſter Stelle ſtehen. 

Der Darſtellung Boſels vor dem Unter» 
ſuchungsausſchuß ift unter anderem zu entneh⸗ 
men, daß er im Jahre 1917 und 1918 mit der 
damaligen öſtekreichiſch- ungariſchen Monarchie 
einen Abſchluß von einer halben Milliarde 
Goldkronen gemacht hat. 1918 zahlte Boſel 
11,9 Millionen Goldkronen an Steuern. Der- 
ſelbe Mann war kaum vier Jahre vorher noch 
ein kleiner Verkäufer bei einer kleinen Wiener 
Mäſchefirma König und Goldner, deren Chef 
bis vor kurzem mit Stolz einen Tiſch zeigte, 
in den der kleine Boſel ſeinen Namen mit dem 
Federmeſſer eingeſchnitten hatte. In dieſem 
Jahre 1918 war das Haus Boſel auf ſeinem 
Höhepunkt. Durch beijpiellos kühne Börſen⸗ 
operationen mit geborgtem Geld hatte 
Boſel ein Vermögen zuſtande gebracht, das ſeine 
Freunde auf 200 bis 300 Millionen Dollar 
ſchätzten. Auf dieſer einſamen Höhe des Geldes 
verlor aber Boſel ſeinen kühlen Kopf. Das 
Unwahrſcheinliche war Tatſache, er wollte das 
Unmögliche. Boſel, der täglich bis in die 

orgenſtunden in ſeinem Büro arbeitete, der 
gewöhnlich erſt um Mitternacht private Beſuche 
empfing, wurde geldtoll. Er hatte die Union⸗ 
bank, die Veitſcher Magneſitwerke, die Laura- 
hütte, eine Brotfabrik, er hatte einen Berg von 
Aktien getauft, da wichen die Kurſe und Man⸗ 
gel an Bargeld trat ein. Als er der Wiener 
Poſtſparkaſſe bereits 3.6 Millionen Dollar 
chuldig war und auch Auslandsſchulden an⸗ 
wuchſen, da wollte ſich Boſel durch die Konter⸗ 
mine gegen den Frank retten. Die Operation 
brachte ihn an den Rand des Ruins. In einer 
Lreits verzweifelten Lage, gedrängt von feinen 


u Gläubigern, entſchloß ſich Boſel zu einer Kon 
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now: 
ola: 


Das neue Preſſedekret. 


Die geſamte Warſchauer Preſſe gegen das Dekret. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Das Warſchauer Journaliſtenſyndikat nat nung anderer Journaliſten verbände eingeholt 
bereits eine Abſchrift des neuen Preſſedekrets, werden. 

das von der Kanzlei des Präſidiums des Minis Die geſamte Warſchauer Preſſe, die der 
ſterrats an Stelle des abgelehnten Dekrets aus⸗ Regierung naheſtehende nicht ausgeſchloſſen, 
gearbeitet wurde, zur Begutachtung über: hat eine äußerſt ſcharſe Kampagne gegen das 
wieſen bekommen. Das neue Preſſedekret ent⸗ Preſſedekret eingeleitet. 

hält 110 Paragraphen, die die Freiheit des 
Wortes in weit größerem Maſſe beſchränkt als 
das bereits”abgeldhnte Dekret. 

Das Projekt dieſes Dekrets wurde bereits 
vom Rechtsrat beim Miniſterpräſidium begut⸗ 
achtet. Der Rechtsrat konnte jedoch nichts in 
dem Projekt abändern, da die Kompetenzen 
des Rates nur für formell⸗ rechtliche Fragen 
reichen. Der Rechtsrat lehnte daher nur einige 
Artikel ab, die im Widerſpruch zu dem Straf⸗ 
geſetzbuch ſowie zur Verfaſſung ſtehen. 

Geſtern nachmittag fand eine Sitzung des 
Warſchauer Journaliſten ſundikats unter Betei⸗ 
ligung der Herausgeber und Chefredakteure 
der Warſchauer Zeitungen ſtatt. Das Präſi⸗ 
dium des Journaliſtenſyndikats erftattete einen 
Bericht über das in Bearbeitung ſtehende neue 
Preſſedekret. Von ſeiten der Regierung wurde 
verſichert, daß das neue Dekret am 1. Januar 
nicht in Kraft treten wird. Es wurde eine 
Kommiſſion gewählt, die den Text des neuen 


Polniſche Anleiheverhandlungen. 


Entgegen der Dementis des Finanzminiſteriums 
beſtätigen ſich die Gerüchte von Berhandlungen der 
Regierung zwecks Aufnahme von Auslandsanleihen zu 
Inveſtitionszwecken immer mehr. Erft vor einigen 
Tagen hat der Vizeminiſterpräſident Dr. Bartel die 
polniſchen Anleiheverhandlungen als Tatſachen be⸗ 
ſtätigt. : 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, werden Ber: 
handlungen über die Aufnahme von zwei Auslands⸗ 
anleihen geführt. Die eine Anleihe ſoll zur Elektri⸗ 
ſizierung Polens verwendet werden, über welche Ber: 
handlungen mit einer amerikaniſchen Finanzgruppe 
geführt werden. Auch werden mit einem belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Konſortium Verhandlungen geführt, zwecks 
Aufnahme einer Anleihe, die zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahnlinie Bromberg — dingen verwendet werden jo. 


Rücktritt Dr. Bartels? 

In gut informierten Kreiſen wird die Nachricht 

verbreitet, daß mit einem baldigen Rücktritt des Vige⸗ 
miniſterpräſidenten Dr. Bartel zu rechnen ſei. Als 

fein Nachfolger wird General Sosnkowſkti genannt. 


Gen. Sosnkowſti verübte während der Maiunruhen 
Dekrets unterſuchen und ihre Meinung über in Poſen ein Selbſtmordverſuch und befindet ſich ge: 


das Dekret äußern ſoll. Auch ſoll die Mei: | genwärtig auf einer Kur in Nizza. 
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zentration ſeiner Verpflichtungen nach dem Aus- nennen dürfe. Finanzminiſter Dr Ahrer habe 
lande und jetzt beginnt der große Trick der dann in Genf während einer Seſſion des 
Bildung des Union⸗Truſt in Genf, hinter dem Völkerbundes mit den Leitern des Comptoir 
das Comptoir d'Es compte de Geneve ſteht. d'Escompte das Geſchäft beſprochen, Boſel fuhr 
Boſel erzählt dem Unterſuchungsausſchuß, ebenfalls nach Genf und ſchloß das Geſchäft 
wie ihm in feiner ſchwierigen Lage nichts an⸗ ab. Dr. Ahrer und Boſel hatten alſo, wie 
deres übrig geblieben war, als ſich in das man ſchließen muß, geſchwiegen . Hier 
Ausland zu wenden. Mit Hilfe eines Indu kann noch hinzugefügt werden, daß Boſel die 
ſtriellen gelang es mit dem Comptoir d'Es. Gerüchte, er habe Dr. Ahrer mit Geld 
compte in Verbindung zu treten und es wurde beſtochen, als eine Uawahrheit bezeichnete 
der Union Truſt mit einem Aktienkapital von und ſagte, er hätte es nie gewagt, an einen 
fünf Millionen Schweizer Franken in Genf öſterreichiſchen Miniſter mit derartigen Gedanken 
gegründet. Dieſe Geſellſchaft ſollte alle Werte heranzutreten. N: 
Bofels aufnehmen und feine Verpflichtungen Bofel iſt zuſammengebrochen und mit ihm 
bis zu einem Betrage von einigen Millionen hat die Geſchichte eines Spekulanten ein Ende 
(hier verſchwieg Boſel Ziffern) 0 Sem erreicht. Uuta⸗Dienſt.) 
ichi i iniſter Dr. rer, der N 5 
n d e n e e Senator Miſiolek geſtorben. 


jetzt auf Kuba weilt und nicht n ift, Aim J. Weihnaditefeler ſtarb in Kerala 
3 ˖ icht m 1. Deihnachts feiertag verſtarb in Krakau 
ee e ee n ee der Senator Leon Miſiolek (p. P. S) Mifiolek, 


erfahren laſſen dürfe, daß er der Wiener Poſt⸗ 

N ; der Buchdrucker von Beruf war und vom Setzkaſten 
rent i Ae de ne Ich bin z ab in ben. Se 28, hat ſich bedeufenbe Serdienſte 
5 ‚ as Gewerkſchaftsleben erwerben. f 
Millionen Dollar ſchuldig, ſo machen die Leute es . 
das Geſchäft nicht. Ich muß die Forderung Das Geſetz über den Ausbau der Städte. 
der Poſtſparkaſſe ungeklärt laſſen , be⸗ Der Schnedengang der Arbeiten im Rechtsrat. 
richtet Boſel vor der Unterſuchungskommiſſion Am 8. September wurde dem Minifterrat eine 
und erzählt weiter, er habe dann dem Finanz- Novelle zum Gefets über den Ausbau der Städte ein⸗ 
miniſter ein ſchriftliches Expoſe über das beab- gereicht, der die Novelle dem Rechtsrat zur Beratung 
ſichtigte Geſchäft mit der Genfer Gruppe mit übe rwieſen hat. Doch diefer Rat nimmt es mit feinen 
5 9 8 überrei d Arbeiten nicht ſehr genau. Bis jet find erſt 11 Ar⸗ 

er ausdrücklichen Erklärung überreicht, daß er titel der Novelle erledigt. die Novelle enthält aber 
die Poſtſparkaſſenverpflichtungen in Genf nicht 47 Artikel. Wenn nun der Kechtsrat in demſelben 


i 
g 


—— 
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Tempo weiterarbeiten wird, fo wird die Novelle kaum 
vor einem Jahre Geſetzeskraft erhalten. 

Immer langfam und deutlich, ſagen die Rechts- 
gelehrten beim Miniſterrat. Und die Bevölkerung kann 
ſa warten. 


Zur Flucht der Kommuniſten aus dem 


„Pawiak“. 


„Die bisherige Unferjuchung hat ergeben, daß 
die Flucht der Kommuniſten Purmann und Sdziarſbi 
von ihren Freunden von langer Hand vorbereitet 
worden war. Eine Re viſion der Selle Purmanns 
hat eegeben, daß Purmann aus der Bettwäſche und 
Kleldungsſtücken ſich eine ſogenannte Strickleiter 
hergeſtellt hatte, die ihm die Flucht aus der Selle 
ermöglichen ſollte. za welcher Richtung die beiden 
Kommuniſten geflohen find, Bonnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Angenommen wird, daß fie ver- 
ſuchen werden, nach Rußland zu entkommen, doch 
find auch Spuren vorhanden, die nach der Tſchecho⸗ 
jlowaßei führen. 


Das Gewaltregiment in Litauen 
wird verſchärft. 
Neue Kommuniſtenverhaſtungen. — Vorzenſur für 
ausländiſche Blätter. 

„Die neue litauiſche Regierung geht mit großer 
Schärfe gegen die Kommuniſten vor. Von der politi⸗ 
ſchen Polizei find bisher 250 Kommuniften in Kowno 
verhaftet worden. Mehrere bekannte Kommuniſten⸗ 
führer find nach dem Auslande geflohen. fluch einige 
Führer der Sozialdemokraten haben ſich durch die 
Flucht ins Ausland einer Verhaftung entzogen. Alle 
Miniſter der geſtürzten Regierung, die bereits auf freien 
Fuß geſetht wurden, haben ſich nach dem Aus lande be⸗ 
geben. Die Kegierungspreſſe kündigt weitere ſcharfe 


Repreſſivomaßnahmen gegen die Kommuniſten an. Durch 


eine Verfügung des Kownoer Militärtommandanten 


find ſämtliche ausländifhe Blätter unter Vorzenſur. 


geſtellt. Mehrere ausländifche Zeitungen, darunter das 
Blatt der Deutſchen Lettlands, die „Rigaifhe Rundfhau”, 
ſollen zur Einfuhe nach Litauen verboten werden. 

* 


Standgerichte für die Kommuniſten in Litauen. 
Ein Teil der von der faſchiſtiſchen Regierung in 
Kowno verhafteten Kommunſſten werden vor Stand⸗ 
erichte geſtellt werden. Es find außerordentlich hohe 
trafen zu erwarten. Bereits vorgeſtern wurden in 


Kowno 4 Kommuniſten ftandrechtlich erſchoſſen. 


Moskau proteſtiert gegen die Erſchie zung 
der Kommuniſten. 

In Verbindung mit der Eeſchießung der Kom⸗ 
muniſten in Kowno erließ der Komintern einen flam⸗ 
menden Aufruf an die Arbeiter und Bauern der 
ganzen Welt. In dem Aufruf wird feſtgeſtellt, daß 
der faſchiſtiſche Umſturz in Litauen von England und 
Polen infzeniert wurde, um Rußland mit feindlichen 
Staaten zu umgeben und eine einheitliche antibol⸗ 


ſchewiſtiſche Front zu ſchaffen. 


Ein deutſcher Vorſchlag an Litauen. 


Marſchauer politiſche Kreiſe wollen erfahren 
haben, daß bald nach der Konftituierung der Regie- 
rung Waldemarge in Kowno die deutſche Regie 
eung mit zwei ſenſationellen Dorſchlägen vorſtellig 

eworden jei, und zwar erſtens mit einer deut ſch⸗ 
fi tauiſchen Sollunion und zweitens einer jojor- 
ligen Anleihe Qeutſchlands an Litauen 
in Höhe von 10 Millionen Dollar. Die litauiſche 
Regierung erwäge dieſe deulſchen Dorſchläge, welche 
den neuen Miniſtern pielberſprechend ſeien. Polni- 
ſcherſeits wird geurteilt, daß die litauiſchen Chriſt⸗ 
lichen Demobraten es zu einer Zollunion mit Deutſch⸗ 
land nicht kommen laſſen würden, weil dies den 
vollkommenen Niedergang der litauiſchen inländischen 
Mirtſchaft bedeuten würde. Die unteilbare Beherr · 
ſchung des geſamten Virtſchaftslebens in Litauen 
durch Deutſchland hätte eine vollkommene und rüd- 
ſichtsloſe Unterordnung Litauens unter die politiſchen 
Intereſſen Deutſchlands zur Folge. 8 , 


Es raſt die Diktatur 
Maſſenverhaſtungen in Italien. 


In dieſen Tagen ſind in Italien wieder eine 
Reihe von Verhaftungen erfolgt. So wurden feſtgeſetzt 
der frühere ſozialiſtiſche Abgeordnete Enrico Gonzales, 
Rechtsanwalt und frühere Präſident des Prgvinzial⸗ 
rats von Mailand, Emilio Caldara, Rechtsanwalt, der 
ſich als Bürgermeiſter während der ganzen Kriegszeit 
auch die Achtung vieler politiſcher Gegner erworben 
hatte, Profeſſor Giovanni Zibordi, Schriftſteller und 
langjähriger erfolgreicher Journaliſt, ſowie Rechtsanwalt 
Nino Levi, früherer Präfident der Provinzialdeputation 
von Mailand, der bekannte Arzt und Menſchenfreund 
Dr. Paolo Pirri, der renommierte Theaterkritiker Albini 


und andere Freunde Turatis. 


Dieſe Verhaftungen haben in Mailand das größte 
Aufſehen erregt, ſelbſt Faſchiſten ſind davon äußerſt 
unangenehm berührt. Obwohl den Zeitungen verboten 
iſt, darüber zu reden, verbreitete ſich die Nachricht doch 
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um Perſönlichkeiten, die allgemein hochgeſchätzt ſind. 
Sie alle gehören dem unitariſchen, d. h. dem gemäßig⸗ 
ten Sozialismus an und haben ſich trotz der politiſchen 
Gegenſätzlichkeiten vieler Sympathie erfreut. 

Nunmehr iſt ein Teil der Verhafteten, die alle 
ſofort in Zellenhaft gebracht worden waren, mit der 
Bemerkung wieder freigelaſſen, ſie würden von nun an 
auf das ſtrengſte überwacht. Sie können auch tatſächlich 
keinen Schritt mehr tun, ohne daß ſich ein Polizeiagent 
an ihre Ferſen heftet. 


Um den Achtſtundentag in Deutſchland. 


Nach Informationen des „Reichs dienſtes der Deut⸗ 
ſchen Preſſe“ hat die Reichsregierung das Internatio⸗ 
nale Arbeitsamt davon in Kenntnis geſetzt, daß ſie ſich 
mit der Ratifizierung des Waſhingtoner Vertrages über 
den Achtſtundentag einverſtanden erklärt. Die Ratifi⸗ 
zierung wird ſofort nach der Annahme des neuen deut⸗ 
ſchen Geſetzes über den Arbeitsſchutz erfolgen. Die 
Reichsregierung hofft, daß noch in der kommenden 
Sommerſeſſion der Vertrag dem Reichstage zur Ratifi⸗ 
zierung vorgelegt werden wird. 


Anwachſende Arbeitsloſigkeit 
in Frankreich. 


Die duch den Aufſtieg des Franzenkurſes ent- 
ſtandene Arbeitslofigkeit beunruhigt immer mehr die 
franzöſiſche Oeffentlichkeit. Die Krſſe nimmt immer 
ſchäefere Formen an. In Paris iſt die Sahl der 
Aebeitslojen bereits auf 10 ooo geſtiegen. Der 
franzöſiſche Miniſter hat in einer Sitzung über 
Mittel beraten, wie die Bubeitsloſigbeit zu be- 
bämpfen wäre. 


Die Liga für Menſchenrechte 
für Beſeitigung der Kriegsgerichte. 


Die Liga für Menſchenrechte iſt in Paris in An- 
weſenheit von 350 Delegierten unter dem Dorfi des 
neuen Oorſitzenden Profeſſors Dißtor Baſch und" in 
Anweſenheit eines deutihen Delegierten zu ihrem 
Jahresbongreß zuſammengetreten. Im Derlauf der 
Sißung iſt einſtimmig eine Tagesordnung angenom- 
men worden, in der das Aekeil des feanzöſiſchen 
Keiegsgerichtes in Landau ale ein die notwendige 
Wie derherſtellung des europäiſchen Friedens ſtörendes 
Werk bezeichnet und die Beſeitigung der 
Kreiegsgerichte gefordert wird. 


Der neue Kaiſer von Japan. 
„Der vom Frieden Erleuchtete“. 


Die Leiche des Kaiſers Voſhihito, der Freitag 
abend geſtorben iſt, wurde nach Tokio überführt, wo 
auch die Trauerfeierlicheiten ſein werden. Schon 
eine Stunde nach ſeinem Tode erfolgte die feierliche 
Einführung des neuen Kaijers, des früheren Prinzen 
Hirohito, der den Namen Showa, das heißt „der 
vom Frieden Erleuchtete“, annahm. 


Mordjuſtiz in Spanien. 


Aus Madrid kommt die Nachricht, wonach 4 Per⸗ 
ſonen, die vor kurzem wegen Beteiligung an einer 
Verſchwörung gegen Primo de Rivera verhaftet wurden, 
ohne Gericht erſchoſſen wurden. 


Die Revolution in Nicaragua. 
Amerikaner ſchießen auf liberale Soldaten. 


Die Errichtung einer neutralen Zone in Puerto 
Cabecas (Nikaragua) durch die dort gelandeten 
amerikaniſchen Marineftreifkräfte wird von der ame ⸗ 
rikaniſchen Regierung amtlich beſtätigt. Dr. Oaca, 
der Vertreter der liberalen Regierung Nikaraguas 
in Maſhington, bezeichnet die Landung als Inter- 
venlion Amerikas zugunſten der konſervatiben Re- 
gierung. Der Sekretär des Arbeiferverbandes von 
Nikaragua, de la Selva, der mit dem ameridaniſchen 
Arbeiterverband in ene e ſteht, er · 
klärte, der Sweck des ameribaniſchen Dorgehens ſei 
die Beſeitigung der Regierung Sacaſa um ſeden 


reis. 

Amerikbaniſche Marineſoldaten haben in Cabecas 
auf Gruppen liberaler Soldaten Feuer eröffnet, weil 
dieſe ſich weigerten, die Stadt zu ver laſſen. Swei 
Liberale wurden getötet. Der Kommandant der 
amerißaniihen Marinetruppen ſucht dieſes Dorgehen 
nachträglich damit zu erklären, daß die Aufſtändiſchen 
zuerſt geſchoſſen hätten. 8 5 


Der an der Spitze der nach Nicaragua entfandten 
Truppen der Vereinigten Staaten ſtehende Admiral 
Latimer ſandte nach Neuyork ein Telegramm, in dem 


er über den Stand der Revolution in Nicaragua be⸗ 


richtet. Danach wurden die Regierungstruppen bei 
Las Perlas von den Aufſtändiſchen vollſtändig geſchla⸗ 
gen. Die Toten und Verwundeten wurden auf dem 
Schlachtfelde zurückgelaſſen, während ſich die Regierungs⸗ 
truppen in das Innere des Reiches zurückziehen. 

* 


Ein Mordanſchlag auf den Präſidenten Diaz. 


Zwei Bewaffnete griffen den Präſidenten von 
Nicaragua, Diaz, als er im Wagen nach ſeinem Amts⸗ 


5 


mit Windeseile in der Stadt, handelte es ſich doch ſitz zurückkehrte, mit Dolchen an. Der Präſident blieb 
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hypotheken am 1. Januar 1927 laut dem Valoriſterungs⸗ 


n 


der ihn ſchützen wollte, 
wurde durch Dolchſtiche furchtbar zugerichtet. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. ai Zi 


unverletzt. Sein Kutſcher, 


Ein vernünftiger Exmonarch. 

Der frühere Schah von Perſien macht einen Laden auf. 

Nachdem der frühere Schah im vergangenen 
Jahre des Thrones für verluſtig erklärt und durch 
Riza Khan erſetzt worden iſt, lebt er in ſtillſter 
Surückgezogenheit in Paris. Da er aber aus Per- 
ſien Bein Geld erhält, befindet er ſich in bedrängter 
Lage. Die Seiten, in denen er in den Luxusreſtau- 
rants und den Deegnügungsſtätten von Paris ein 
gern geſehener Gaft war und mit fürſtlichen Ehren 
behandelt wurde, ſind längſt vorüber. Nachdem er 
die letzten feiner Juwelen, bon deren Derkauf er ſeit 
Jahren gelebt hatte, veräußert hat, iſt er gezwun⸗ 
gen, ſich nach einem Broterwerb umzuſehen. Nach 
mancherlei vergeblichen Oerſuchen, ſich eine Ex ſtenz 
zu ſchaffen, hat der ehemalige Herrſcher von Perſien 
jet beſchloſſen, ſich in Paris ale Parfümeriehändler 
niederzulaſſen. Su dieſem Sweck hat er ſich im 
beſten Teil der Stadt einen elegant ausgeſtatteten 
Laden gemietet und gedenkt hier als Spezialität 
Rofenöl und andere orientaliſche Parfümerien zu 
verkaufen. 


Gewaltige Stürme in Spanien. 


Ganz Spanien wurde von großen Stürmen und 
ſtarkem Froſt heimgeſucht. Der Froſt war beſonders 
ſtark in den nördlichen Provinzen ſowie am Strande 
des Atlantiſchen Meeres. Die Stürme wurden von 
großen Schneeverwehungen begleitet. Die Schneeſchicht 
hat die Höhe von 1¼ Meter erreicht. Infolge deſſen tft 
der Eiſenbahnverkehr in verſchiedenen Gegenden unter⸗ 
brochen. Auch die telegraphiſche und Telephonverbin⸗ 
dung iſt in vielen Ortſchaften zerſtört. Die Stürme 


waren jo gewaltig, daß die ſtärkſten Baumſtämme in 


großer Anzahl herausgeriſſen wurden. Eine große 
Anzahl von Orangenwäldern wurde vernichtet. Auf 


dem Meere ſind viele kleinere Schiffe untergegangen. 


In Madrid ſind ſechs Perſonen erfroren. In La 
Granta wurde 23 Grad unter Null notiert. 
Kataſtrophale Kältewelle in Frankreich. 
Die Kältewelle, die über ganz Frankreich hin ⸗ 
wegging, hält an. Im Kreiſe Loiry ift die Tem⸗ 
11 05 11 bie 20 Grad unter Null, in Bordeaux 


ſonen, in anderen Städten elf Perſonen erfroren. 


6 Perſonen in Neunork im Scheeſturm ne 


um gekommen. l 

Infolge des großen Sturmwindes, der über Neu⸗ 
york, niederging find 6 Perſonen umgekommen. 14 Per⸗ 
ſonen erlitten Verletzungen. Im ſüdweſtlichen Teile 


der Vereinigten Staaten find zahlreiche Flüſſe aus den 


Ufern getreten. 


L 9 f 
Tagesnenigkeiten. 

Gegen die Erhöhung der Miete für Ein⸗ 
zimmerwohnungen. Geſtern ſprach beim Innen⸗ 
minifter General Slawoj⸗Skladkowſki eine Delegation 
der Mieterverbände vor, die in Angelegenheit der vom 
1. Januar 1927 eintretenden Erhöhung der Miete für 


Einzimmerwohnungen intervenierte. Der Innenminiſter 


verſprach dieſe Angelegenheit auf der nächſten Sitzung 
des Miniſterrats zur Sprache zu bringen und verſicherte, 


daß der Miniſterrat einen Beſchluß entgegen der 5 
weiteren Erhöhung der Miete für Einzimmerwohnungen 
ſaſſen wird. Die Delegation begab ſich ſodann zum 14 


Juſtizminiſter. 


Das Hypothekenmoratorium wird nicht | 
verlängert. Im Einvernehmen mit den einzelnen 
Minifterien wurde beſchloſſen, das Hypothekenmora⸗ 15 


torium nicht zu verlängern. Mithin ſind die Vorkriegs⸗ 


geſetz (Lex Zoll) zahlbar. 


Perſonaländerungen im Arbeitsiofenfonds- 7 
Im Zuſammenhange mit der Unterſuchung im Lodger 
Arbeitsloſenfonds ſind verſchiedene Perſonaländerungen & 


vorgenommen worden. Es find verſetzt worden: Büro? 


leiter Dluzniewſki nach Drohobycz, Sekretär Arbach nach 11 

Wilna, Vorſteher Pawlak nach Poſen und der Leiten WM 

der Reklamationsabteilung, Zimon, nach Bialyſtok. (p) 

. Die Geſuche 

um Erneuerung der Waffenſcheine ſind alljährlich % 5 
i nach 


In Sachen der Waffenſcheine. 


teſtens bis zum 1. Januar einzureichen. Wer ſich 


dieſer Verordnung nicht richtet, dem wird der Wa em A 
ſchein ohne Rückſicht auf die Notwendigkeit des Waffen? 


beſitzes entzogen. 
miniſterium den Termin der Erneuerung des 
ſcheines bis zum 1. 


erwähnter Verordnu 


ng. ( AR. & 5 
In Sachen a Einkommenſteuer. Die 


Finanzabteilung der Stadt Lodz macht bekenne Daß 
diejenigen Steuerzahler, die die Einkommenſteuer es 
zum feſtgeſetzten Termin nicht entrichten können, Abe 


den betreffenden Behörden melden müſſen. Man werd⸗ 1 5 7 2 


bei entſprechender Begründung die Bezahlung der 
Steuer in Raten zerlegen. (w) N 


is 7 Grad. Allein in Paris find bisher vier Per- 3 


Im laufenden Jahte hat das Innene 5" 
aufenden Jahre hat d Waffen D? 

Februar 1927 verlängert, u. zw. 

aus Rückſicht auf die verspätete Veröffentlichung oben? 


Bonderbeiblatt zur Nr. 313 


Die Zahl der Deutſchen 
in Sſowjetrußland. 


Der deutſche Staats verlag der Wolgadeutſchen 
Republik (Pokrowſt) hat erſtmalig in feinem foeben 
erſchienenen Jahrweiſer für das Jahr 1927 eine 
Zählung faſt aller deutſchen Siedlungen in der 
Union veröffentlicht. Es ſind nach ſeiner Angabe 

etwa 90 Prozent aller deutſchen Gebiete erfaßt. 

Wenn wir die Zählungsergebniſſe zuſammen⸗ 
faſſen, ſo erhalten wir in den einzelnen Bezirken 

folgende Zahlen: 


Wolgarepublik 400 430 in wa 282 Gemeinden 
Sibirien Bias 3587 Baer 
Krim 38 5 298 „ 
Kaſakiſtan rs 
Baſchkirien e UNE 
irgiſten 3360 „ „ 9 5 
Ukraine 227067 „ „ 597 3 
Transkaukaſien 14027 „ „ 22 „ 
Einzelne Gaue und 
buvernements 113883 „ „ 318 7 
, 905153 2042 Gemeinden 
Da dieſe Zufammenftellung überhaupt die 


erſte eingehende Zählung der Deutſchen in Rußland 
iſt, lohnt ſich ein näheres Eingehen. Wenn wir 
berückſichtigen, daß nur etwa 90 Prozent der Ge⸗ 
biete erfaßt ſind, ſo können wir alſo rund eine 
illion Deutſche in Rußland feſtſtellen. 
Was zunächſt die Wolgarepublik be⸗ 
trifft, fo finden wir unter der Geſamteinwohnerzahl 
don 569956 400 430 Deutſche. Dies find 
71,4 Prozent. Das ganze Gebiet der Wolga: 
publik umfaßt 14 Kantone; in 13 von ihnen 
Nden wir eine deutſche Bevölkerung, u. a. Kanton 
Marxſtadt mit 65 000, es folgen Kanton Kamenka 
mit 51807 (Kamenka- Stadt 3052), Kanton Balzer 
mit 49526 (Balzer⸗Stadt 3214, Stadt Grimm 
5300), Kanton Pokrowſk 44820, wovon 9820 
Mur Pokrowſk⸗Stadt, die Hauptſtadt der Republik, 
utfallen. Die geringſte Zahl hat der Kanton 
Staraja Poltawka mit 6087 Deutſchen in 4 Ge⸗ 
meinden gegenüber 12 780 Ruſſen in 15 Gemein⸗ 
den. Der rein ruſſiſche Kanton Solotoje zählt 
26219 Einwohner in 24 Gemeinden. 
Aus der Republik Krim ſeien folgende 
Zahlen hervorgehoben: Die Hauptzahl der Deut⸗ 
ſchen ſitzt im Rayon Simferopol mit 11882 Seelen 
in 74 Gemeinden. Im Rayon Djankoi find 
10764 in 89 Gemeinden, in Kertſch 1333 in 10 
Gemeinden. 
In der Ükraine find 227067 Deutſche 
gezählt. Das Hauptgebiet liegt um Odeſſa (Kreis 
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1 Mann Minfhe töten könnten! 


, Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
N (7. Fortſeßung.) 


Ich könnte ja ſagen, daß Stiefmütter idren Stief⸗ 
2 Andern meiſt nicht willkommen ind. Aber das wäre ein 
Semeinplatz. Vielleicht haben es mir Ihre Augen ver- 

daten. Verzeihen Sie mir, wenn ich das jo ohne weiteres 
age. Es wird Ihnen ein wenig kübn erscheinen. Aber 
F ſozuſagen find wir doch durch die Verlobung Ihres 

Dirrn Vaters mit meiner Stiefſchweſter ein wenig ver 

wandt. Oder — belieben Sie dieſe Verwandtſchaft zu 

ianorieren 7“ f 
Ber Berty wurde durch ſeine freimütige Art, die fo ganz 
dem Weſen feiner Stiefſchweſter widerſprach, immer mehr 

gefeſſelt. „Darüber werde ich mich entſcheiden, wenn ich 

Sie näher kennengelernt habe.“ 

Seine Augen leuchteten auf. „Alſo bin ich wenig⸗ 
Mens nicht auf den erſten Blick abgelehnt. Das iſt ſchon 
dlel und gibt mir Chancen, durch gute Führung zu meinen 
Gunſten beizutragen.“ 

„Vorausgeſetzt, daß Sie inzwiſchen nicht gewünſcht 

jaben, die Verwandiſchaft mit mir zu ignorieren. Ich 
l Ihnen lieber gleich in dieſer erſten Stunde ſagen, daß 
ic Ihrer Schwester immer fremd und ablehnend gegen⸗ 
Überftehen werde.“ \ 

Ein ſeltſamer Blick leuchtete in ſeinen Augen auf, 

ie irren, wenn Sie glauben, daß ich nach dieſem Be⸗ 
& us Luſt Haben könnte, unſere Verwandtſchaft zu 
he datorteren. Sie waren auf alle Fälle ehrlich zu mir — 
Wi gefällt mir. Ich habe eine große Vorliebe für ehrliche 
chen.. 


0 


Wileder errötete fie leicht. „Dann [deinen Sie an⸗ 
dur geartet zu fein als Ihre Schweſter.“ ſtieß fie haſtig 
vor. 
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Das Wüftenjchiff 


Odeſſa) mit 48812 in 94 Gemeinden. Im Kreis 
Nikolajew haben 29 163 in 26 Gemeinden, im 
Kreis Wolynſk (Shitomir) 28998 in 103 Ge⸗ 
meinden, in den Kreiſen Saporoſchje 27 154, Me⸗ 
litopol 124409, Jekaterinoslaw 4568, Cher⸗ 
ſon 4687. 

Für den Kaukaſus finden wir folgende 
Zahlen: 84 564 Deutſche in 107 Gemeinden. Sie 
verteilen ſich auf den ruſſiſchen „Nordkaukaſiſchen 
Gau“ mit 70537 Seelen und 85 Gemeinden, auf 
Georgien mit 9263 in 14 Gemeinden und Aſer⸗ 
beidſchan mit 4764 und 8 Gemeinden. 

In der Republil Kirgiſien ſind 9 Ge⸗ 
meinden mit 3360 Einwohnern, in Baſchkirien 56 
Gemeinden mit 6306 Deutſchen, davon 2059 im 
Kanton Ufa und 3360 im Kanton Belebej. 

Aus den übrigen ruſſiſchen Gauen und 
Gouvernements find 43 346 Einwohner verzeichnet, 
und zwar in den Gouvernements Leningrad 9523 
(Leningrad ⸗Stadt nicht inbegriffen), Woroneſch 646, 
Saratow 16411, Samara 9778, Uralgau (Rayon 
Tſcheljabinſt) 1308 und Orenburg 5680. Es 
bleiben noch die ſibiriſchen Gebiete, wo 
wir in der Koſakenrepublik (Kaſakiſtan) 44283 
Deutſche in 128 Gemeinden finden. Im eigent⸗ 
lichen Sibirien gibt es 57545 Deutſche in 337 
Gemeinden. 


Das „bohrende &“. 

30 000 Kronen erbeutet. — Der neueſte Streich 

des däniſchen Meiſter⸗Einbrechers. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
wurde die Bahnhofs baſſe von Holbaeb bei Ros bilde, 
unweit von Kopenhagen, ausgeraubt. Es fehlen 
etwa 30 000 Kronen, die als Gehalts zahlungen dienen 


Eine Erfindung des Ing. Chriſtoph Biſchoff, Kiel. 


Dieſe neuartige deutſche Erfindung, welche 
zum Patent für alle Staaten mit Kolonial⸗ 
beſitz angemeldet iſt, ſoll als Paſſagier⸗ 
beförderungsmittel durch die Wüſte dienen. 
Das Müſtenſchiff wird von zwei Dieſel⸗ 
motoren angetrieben und iſt mit dem mo⸗ 
dernſten Komfort, wie drahtloſe Telegra⸗ 
phie, Radio, Beleuchtungs ſcheinwerfer uſw. 
ausgeſtattet. Das Wüſtenſchiff kann ſo⸗ 
wohl als Frachtſchiff, wie auch als reines 
Forſcherſchiff benutzt werden. 300 Paſſa⸗ 
giere können in demſelben aufgenommen 
werden und kann das Schiff Betriebsſtoffe, 
wie Waſſer, Nahrungsmittel, auf Monate 
hinaus mit ſich führen, ohne von irgend⸗ 
einer Station abhängig zu ſein. Unſer 
Bild zeigt das Projekt der deutſchen Er⸗ 
findung des Wüſtenſchiffes von Ing. 
Chriſtoph Biſchoff. 
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ſollten. Don dem Einbrecher fehlt bis jetzt jede Spur. 
Man nimmt jedoch an, daß es ſich um jenen mhfti- 
ſchen Meifter- Einbrecher handelt, der im Dolksmunde 
unter dem Namen „das bohrende X“ bekannt ift. 

Der Einbrecher hat mehr als 25 Einbrüche in 
Kopenhagen und in der Provinz auf dem Kerbholz. 
Seinen größten Coup hat er zbenfalls in Holbaeß 
im Jahre 1919 ausgeführt. wo er die Poſthaſſe um 
58 000 Kronen beraubte. “Bisher iſt es nicht gelungen, 
auf die Spur des geheimnisvollen Einbrechers zu 
kommen. Man dennt lediglich feine Gewohnheiten 
und weiß auch, daß er äußerſt ſparſam und genau 
in der Verwendung des von ihm geſtohlenen 
Geldes iſt. : 

Die Art und Deije, mit der der Einbrecher 
jeine Diebſtähle aue führt, läßt darauf ſchließen, daß 
er die kechniſchen Errungenſchaften der Neuzeit ſich 
nußbar machte. Er verwendet vornehmlich braune 
Seife und elektriſche Bohrer, mit denen er die hin⸗ 
derlichen Schlöſſer aus bohrt. 

Die Polizei des ganzen Landes ift in Bewe- 
gung geſetzt worden, und es wurden bereits einige 
Derhaftungen vorgenommen. Die Angelegenheit 
hat in Dänemark allergrößtes Mufſehen erregt. 


Blutige Wahnſinnstragödie eines 
ägyptiſchen Arztes. . 


In Reichenau ereignete ſich eine blutige Tra⸗ 
gödie, welche im ganzen Orte großes Aufſehen er- 
regte. Seit Burzem wohnte im Reichenauer Hotel 
Sicher der ägyptiſche Arzt Dr. Mazur Kiffid⸗ Bei 
mit ſeiner Gattin. Ee iſt ameribaniſcher Staatsbürger 
und Bam aus Alexandrien zur Erholung. Dorgeſtern 
abend gegen 7 Uhr machten ſich bei ihm plötzlich 
Seichen einer geiſtigen Störung bemerkbar. Er nahm 
plößlich ſeine ganze Barſchaft, welche aus engliſchen 
Pfunden beſtand und einen Betrag von 85 Millionen 
Kronen ausmachte, aus ſeinee Brieftaſche, begann 
die Banknoten, ohne daß ihn wer hindern Eonnte, in 
Beine Stücke zu zerreißen und warf die Banbnoten⸗ 
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Er dob wie abwehrend die Hand und um feinen 
ausdrucksvollen ſchmallippigen Mund grub ſich ein harter 
abweiſender Zun. „Bitte — mein gnädiges Fräulein — 
Linda Rittberg tft nicht meine Schweſter. Ich heiße Hanſen,“ 
ſagte er mit ſchneidender Schärfe. 

Mit einem ſchnellen Blick ſah fie zu ihm auf, „Warum 
betonen Sie das?“ 

Er rückte ein wenig an ſeinem Hut, als ſei ihm zu 
heiß. „Weil ich Klarheit über alles liebe. Linda und ich 
find nicht einmal Halbgeſchwiſter, ſondern ichte Stief⸗ 
geſchwiſter. Kein Tropfen gemeinſamen Blutes flieht in 
unſern Adern. Linda wurde von ihrer Mutter mit in 
meines Vaters zweite Ehe gebracht. 

Ich blieb in meinem Vaterhauſe bis zu meinem 
zwanzigſten Jahre. Später bin ich nur auf Stunden 
dahin zurückgekehrt — als mein Vater ſtarb. Ich — nun 
— ich konnte mich weder mit meiner Stiefmutter, noch 
mit meiner Stieſſchweſter vertragen — wir verſtanden uns 
nicht und — doch das gehört nicht hierher — ich mußte 
jedenfalls weichen.“ N 

Berty erblakte leicht. Es lag ein ſeltſam düſtrer 
Ausdruck in feinem Geſicht. 5 

„Jetzt weiß ich, warum Sie gleich ahnten, daß 
mir Ihre Stiefſchweſter nicht als Stiefmutter willkom⸗ 
men ilt.“ 

Er nickte ihr lächelnd zu und richtete ſich ſtraff empor. 
„Es iſt wohl nicht ſchwer zu erraten — für uns beide. 
Auch ich habe einmal im jungenhaften Trotz und ehrlichen 
Zorn gegen meine Stiefmutter revoltiert — ohne daß es 
etwas geholfen dat. Und ein ähnlicher Trotz lag, mit 
tiefer Trauer gepaart, auf Ihrer Stirn. Doch nun nichts 
mehr von dieſem unerfreulichen Thema. Ich freue mich 
jetzt ſehr, daß meine Stiefmutter mich darum bat, Linda 
zu empfangen. Offen geſagt — ich tat es nicht gern. 
Aber da ich meine Stiefmutter aufgeſucht hatte — in 
Giſchäften — konnte ich nicht nein ſagen.“ 

„Sie wohnen nicht in Düſſeldorf, wie ich aus einer 
Frage Ihrer Stleſſchweſter entnahm.“ f 


„Nein! Ich lebe eine gute Elſenbahnſtunde entfernt 
auf Neurode, dem Gute meines Onkels, der ein Bruder 
meiner Mutter war, Er hat mſch an Kindes Stati an⸗ 
genommen — als ich mein Vaterdaus verlaſſen mußte, 
well er ſelbſt keine Kinder befigt.“ 

„Sie find Landwirt?“ N 


„Ja. 

„So ſehen Sie nicht aus.“ 

Lachend ſah er an ſich herunter. „Nun ich dabe 

mich für Düffeldorf hergerichtet. In Neurods pflege ich 
anders auszuſeben. Da komme ich oft tagelang nicht aus 
dem Neitanzug.“ . 
5 Sie lächelte. Aber ehe ſie etwas erwidern konnte, 
hatten fie die Vorangedenden erreicht. Sie ſtanden an 
dem Automobil, das Heinz Wartegg nach dem Bahndof 
beordert batte. 

Dieſer hatte ſich auch mit feiner Braut unterhalten, 
und zwar über Rolf Hanſen. 2 

„Alſo das ift dein Stiefbruder, Linda? Ein ſehr 
ſympathiſcher Menſch. Ich hatte keine Ahnung, daß deine 
Mutter zweimal verheiratet war.“ N 

Linda zuckte die Achſeln. „Es war mir wirklich nicht 
wichtig, Heinz. Ralf dat ſchon vor mindeltens zehn 
Jahren fein Vaterbaus verlaſſen und iſt zu feinem Onkel 
übergefiedelt. Wir stehen nicht febr herzlich miteinander. 
Ralf hat ſich meiner Mutter in änlich feindlicher Meile 
gegenübergeſtellt, als fie feines Vaters zweite Gattin wurde, 
wie es Berty mir gegenüber tut. Im übrigen iſt er darin 
noch von ſeinem Onkel, dem Bruder feiner Mutter, unter» 
ſtützt worden, der meiner Mutter und mir auch feindlich 
gegenüberſtand. Jedenfalls dat ſich Ralf damals fo 
7 5 dab, daß ſein Vater ihn aus dem Haufe weiſen 
mußte. 

„Und wie ſteht er jetzt zu euch? Da deine Mutter 
ihn zum Bahnhof ſandte, ſcheint ſich das Verhältnis ger 
beſſert zu daben.“ 

„Nur durch die Güte meiner Mutter, die ihm nichts 
nachgetragen hat. An feines Baters Sterbebett hat fie 


2 (Beihlatt) 


ſchnitzel in das Kloſett. Plötzlich überkam ihn ein 
Tobſuchtsanfall und er brachte ſeiner Frau 
mit einem Dachziegel, den er auf bisher un- 
aufgeklärte Weiſe bei ſich hatte, am Kopfe derart 
ſchwere Derleßungen bei, daß fie blutüberſtrömt in 
ſchwerverleztem Suſtand zuſammenbrach. Auf die 
Hilferufe der Schwerverwundeten eilte das Hotel 
perjonal herbei, fand jedoch die Wohnungstür ver- 
jperef und man mußte mit Gewalt in das Wohn- 
zimmer des Arztes eindringen. Als die Tür er- 
brochen war und das Perſonal in das Simmer 
ſtürzte, ſchwang ſich der wahnſinnige Arzt auf das 
Fenſter und ſtürzte ſich aus dem erſten Stockwerk in 
die Tiefe. Er erlitt hierbei derart ſchwere Der- 
leßungen, daß er noch, bevor er abtransportiert 
werden bonnte, ſt ar b. 


Ungemütliche Schweine. 


Dieſer Tage wurde in Mecklenburg ein harm- 
los des Weges ziehender Mann im Walde unver- 
jehens von einem Wildſchwein angefallen und derart 
zugerichtet, daß er mit ſchweren Derleßungen nach 
dem Keanbenhaus gebracht werden mußte. Der 
Anglückliche hatte dem Schwein gegenüber nicht ein- 
mal eine feindſelige Abſicht gehabt: er war in den 
Wald, den in Mecklenburg die Schweine als ihre 
Domäne betrachten, gelommen, um jein aufgeſtapeltes 
Holz anzuſehen. Seine Rettung verdankte er einem 
zufällig vorüberkommenden Manne, der mit groß em 
Geſchrei zur Hilfe heranſtürmte. Die Unverträglich 
zeit der Schweine ift dortzulande überhaupt nicht 
ſelten. Dor kurzem ging ein Landmann vor das 
Dorf auf ſeinen Karkoffelacker, den Pflanzgarten, 
wie man in Mecklenburg jagt. Hier traf er auf 
ein Schwein, das ihm offenbar die Eentearbeit er- 
leichtern wollte. In ſeiner Arbeit des Kartoffel- 
buddelns ließ es ſich auch durch den heranzommenden 
Beſißer des Ackers nicht ſtören. In völliger Der- 
Bennung der Sachlage ließ ſich dieſer verleiten, 
Feindſeligbeiten zu eröffnen: Seinen Ruf „Willſt du 
dich wegſcheren !“ begleitete er mit einem Bräftigen 
Schlag ſeines Spazierſtoches, den er Sonntags halber 
gerade zur Hand hatte. Schlagen verträgt ſich offen 
bar mit dem Ehrgefühl der Schweine nicht recht. 
Jedenfalls unterbrach das bisher unbeirek tätige 
Tier ſeine Kartoffelbuddeleil und wandte ſich in 
ſchäefſtem Tempo gegen den beſtürzten Landmann. 
Dieſer ſuchte ſein Heil in der Flucht, machte Quer- 
ſprünge, ſo gut es ging und erwiſchte, gerade als die 
Situation britiſch wurde, noch einen Obſtbaum, in 
deſſen Geäſt er ſich ſchwang. Bein und Sonntags- 


hoſe waren zwar geritzt, aber er war doch ohne 


größeren Schaden an Leib und Leben geblieben. 
Wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als das Schwein 
Beinerlei Anſtalten machte. den Platz zu räumen. 
Es vergingen zwei, es bergingen drei Stunden: 
das Tier lauerte hartnäckig auf den Bauern im 
Apfelbaum. Dieſem gelang es ſchließlich durch 
mörderliche Rufe das Dorf zu alarmieren. Erſt vor 
einem herannahenden, mit allerlei Gerät bewaffneten 
Gewalthaufen räumte das ungemütliche Schwem den 
Kampfplatz und machte ſich in gemächlicher Gangart 
in den nahen Wald. a 


Mich neue beſer für dein Blatt! 


lich mit ihm verſöhnt, um feinem Vater das Sterben leicht 


zu machen. Aber Ralf forgt durch fein abſprechendes 
Weſen dafür, daß unſer Verhältnis zueinander immer nur 
konventionell bleibt. Er iſt kein guter Menſch. Unſer 
Verkehr beſchränkt ſich auf feine ſeltenen Pflichtbeſuche, 
wenn er in Düffeldorf weilt.“ 6 

Linda blieb auch hier nicht ganz bei der Wahrheit. 
Heinz Wartegg erwiderte bedauernd: „Das iſt ſchade. Er 
geflel mir recht gut,“ 

Seine Braut griff ſchnell ein anderes Thema auf. 
„Du wirft nun nicht gleich mit mir zu meiner Mutter 
kommen können, da ſie nicht wohl iſt, Otebſter. Aber 

ich hoffe, die Freudenbotſchaft von meiner Verlobung 
wird fie ſchnell geſund machen. Und dann gebe ſch dir 
Beſcheid.“ 5 

Als jetzt Ralf und Roberta derankamen, half Heinz 
Wartegg den Damen in den Wagen und lud dann durch 
eine Handbewegung auch Ralf ein, mitzufahren. Dieſer 
zögerte einen Moment. Er hätte ſicher dankend abgelehnt, 
wenn ihn nicht ein Blick in Beriys Augen bewogen hätte, 
einzuſteigen. 

Nach kaum zehn Minnten hielt das Auto vor einem 
freundlichen zweistöckigen Haufe mit einem kleinen Vor⸗ 
gärtchen. Im zweiten Stock dieſes Hauſes wohnte Frau 
Stefanie Weitzel, die Schweſter von Lindas Mutter, bei 
der dieſe Aufnahme gefunden hatte. Die Wohnung beſtand 
aus vier kleinen Zimmern und einer Küche. Das Haus 
lag in einer beſcheidenen Gegend. a 


Ralf ſprang aus dem Wagen und half Linda beim 
Aussteigen. Dieſe verabſchiedete ſich zärtlich von ihrem 
Verlobten und flötete auch Berty ein zärtliches „Auf 
Wiederſehen, liebe Berty,“ zu. N 

Geſpannt ſah Ralf in Bertys Geſicht. Und er ſah, 
dab dieſe nur formell den Kopf neigte und hörte, wie fie 
kühl und konventionell erwiderte: „Guten Tag, Fräulein 
Rittberg.“ i 


Es bligte in feinen Augen auf. Er neigie ſich tief 


ä— —— — — 


Lodzer Dolkzs zeitung 


Aus dem Reiche. 


Feſtnahme von Banditen. 


Am Freitag wurde einem Warſchauer Kommiſſariat 
gemeldet, daß in der Stawka⸗Straße 75 auf den Haus: 
flurtreppen ein Mann gefunden wurde, der mit Chloro⸗ 
form betäubt und dann von einem Unbekannten beraubt 
worden ſei. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich in der 
Altſtadt. Zwei elegante Männer warfen dem Inkaſſenten 
Alfred Konieczuy einen Sack, der mit Chloroform ge⸗ 
tränkt war, über den Kopf und raubten dem Ueber: 
fallenen 7000 Zloty. Nach dem Ueberfall zogen die 
Unbekannten den Sack vom Kopf und verſchwanden. 
Nun war man ſich darüber einig, daß man es mit ein 
und derſelben Bande zu tun habe. Sofort wurden nach 
der Altſtadt Polizeiagenten abdelegiert, die dort eine 
Razzia veranſtalten ſollten. 


In der Spelunke der Einſchläfererbande. 


Die Uhr ſchlug die 1. Stunde. In der Wohnung 
der Frau K. Wicher, Altſtadt 9, herrſchte noch reges 
Leben. Kuchen wurde gebacken, die Decke wurde noch über⸗ 
tüncht und der Chriſtbaum geſchmückt. Indem wurden 
Männerſtimmen laut und einige Männer erſchienen mit 
einem Koffer. Nun wurde eifrig dem Alkohol zuge⸗ 
ſprochen. Der mitgebrachte Koffer wurde unter ein Bett 
geſchoben. Die Kinder beobachteten dies und glaubten, 
in dem Koffer wären Weihnachtsgeſchenke untergebracht. 
Mit einem Nagel wurden die Schlöſſer geöffnet. Doch ſtatt 
der erwünſchten Geſchenke, drang ein ſtickender Gas⸗ 
geruch aus dem Koffer. Die Banditen ſpürten den 
Geruch. Sie ſprangen von ihren Stühlen auf, um den 
Koffer wieder zu ſchließen. Dabei riſſen ſie die Tiſch⸗ 
decke mit ſich, jo daß die Petroleumlampe umſtürzte. 
Bald darauf ſtand das ganze Zimmer in hellen Flammen. 
Die Feuerwehr war ſogleich zur Stelle. Ein mit einer 
Gasmaske ausgerüſteter Wehrmann drang mittels einer 
Leiter in den Wohnraum und warf die Kinder wie auch 
die halbbetrunkenen Einſchläferer in eine bereitgehaltene 
Decke. In dem Spital wurden die Namen der Ban⸗ 
diten feſtgeſtellt. Es ſind dies ehemalige ruſſiſche 
Offiziere und zwar: Iwan Korczakow und Wlodzimierz 
Waſyljew. In den Taſchen der Verhafteten wurden 
27 tauſend Zloty gefunden. 


Laſk. Das Taſchentuch als Verräter. 
Ein gewiſſer Leon Berkowicz und Adam Marczewſfki 
warben um die Hand eines reizenden Fräuleins. Beide 
Bewerber hatten viel Vermögen, doch da Marczewſki 
jünger und ſchöner war, war das junge Mädchen mehr 
für ihn eingenommen. Doch in dieſer Angelegenheit 
entſchied der Verſtand. Sie nahm den Berkowicz zum 
Gemahl. Trotzdem traf ſie ſich öfters mit Marczewſki, 
doch davon wußte die andere Ehehälfte nichts. Erſt 
einige Bauern machten den Mann darauf aufmerkſam. 
Der betrogene Ehemann erfuhr ſodann noch, daß ſein 
Rival an einem beſtimmten Tage mit ſeiner Frau im 
Walde ein Stelldichein hätte. Er faßte den Entſchluß, 
Marczewſki zu töten. Heimlich begab er ſich an den 
bewußten Ort. Als er Marczewſki kommen ſah, warf 
er ſich auf ihn und ſchlug ihm mit einer Axt auf den 
Kopf, jo daß Marczewſki tot zuſammenbrach. Darauf 
vergrub der Mörder die Leiche unter dem Schnee. 
Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung förderte 
an dem Tatort ein Taſchentuch zutage, das mit dem 
Monogramm L. B. gezeichnet war. Man fand ſodann 
auch den Leichnam. Berkowicz wurde verhaftet. Er 
geſtand, den Mord begangen zu haben. 


über Beriys Hand und ſagte wie leiſe fragend: 
Wiederſehen, mein gnädiges Fräulein?“ 

Berty neigte mit einem freundlichen Blick das Haupt 
und erwiderte raſch, ohne zu überlegen: „Auf Wieder⸗ 
jeden, Herr Hanſen.“ 

Ralf blieb ſtehen und ſah dem Wagen nach, während 
Linda an dem verſchloſſenen Hauſe die Glocke zog. Sie 
wandte ſich ſpöitiſch nach ihm um: „Nun, Ralf — daft 
du Wurzeln geſchlagen?“ 

Er betrat mit ihr das Haus, das geöffnet wurde, 
„Nein, mein Fräulein Stieſſchweſter! Du ſtehſt, daß ich 
mich noch ganz gut von der Stelle bewegen kann.“ 

„Halt dich wohl in das dübſche Lärvchen meiner 
künftigen Stieftochter vergafft. Da wirft du kein Glück 
haben. Die wird von vielen Seiten begehrt, iſt aber ein 
kleiner Eiszapfen.“ | 

Er ſah ruhig und kühl auf fie herab. „Ich ſah nur 
ein Lärvchen im Auto — und das ſtieg mit mir aus,“ 
erwiderte er, ohne auf den weiteren Inhalt ihrer Worte 
einzugehen. f ü 

Sie zuckte die Achſeln. „Du biſt noch immer der 
Alte — ein äuzerſt ungalanter Bruder. 

„Stiefbruder, wenn ich bitten darf. Und warum 
nennſt du mich ungalant? Ich gab doch zu, daß du ein 
düäbſches Lärvchen daft. Mehr allerdings nicht,“ erwiderte 
er mit kalter Höflichkeit. 

Sie verſtand den Doppelſinn der letzten Worte ſehr 
wohl, ignorierte ihn jedoch achſelzuckend. 

Sie hatten die zweite Etage erreicht. 

„Ich wundere mich nur, daß du dir die Mühe 
nimmſt, nochmals mit heraufzuſteigen, da du doch Mama 
deinen Pflichtbeſuch ſchon gemacht haft,“ ſpottete fie. 

Er verneigte ſich ſpöitiſch. „Ich tue es nur, um 
dich und noch etwas anderes abzultefern. Da ich vorhin 
eilig aufbrechen mußte, um zur rechten Zeit zum Bahnhof 
zu gelangen, vergaß ich den Hauptzweck meines Beſuches 
— deiner Mutter meinen monatlichen Zuſchuß zu über 
geben.“ 


„Auf 
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Zyrardow. Feiger Mord. Am Waldrande zn von 
bei Zyrardow bemerkte ein Waldhüter friſch aufgeworfene 6 es andr 
Erde, die mit But befleckt war. Bei weiterem Suchen age v 
zog er aus der Erdmaſſe eine Mannesleiche hervor, in 50 955 1 
der der 40 Jahre alte Waclaw Sadowſki aus Piotrow Es r | 
erkannt wurde. S. war 4 Jahre ununterbrochen in > langt 
Deulſch Oberſchleſten beihäftigt, ohne hiervon feinen ae Wun 
Angehörigen Mitteilung gemacht zu haben. Nun ent⸗ 0 den, um 
ſchloß er ſich ſeiner Heimat unverhofft einen Weihnachts⸗ er 
beſuch abzuſtatten. Bevor er aber dieſelbe erreicht hatte, Die e d 
wurde er ermordet und an dem bezeichneten Waldrande dal Verbä 
verſcharrt. Der Kopf wies zwei Schußwunden auf. 11 5 an 
Ermittelungen find im Gange. Ananbeh 
Warſchau. Politiſcher Mord. Vorgeſtern bend 
abend wurde in der Franciszkanſta 5 ein politiſcher bis zum 1 
Mord verübt, dem ein ehemaliges kommuniſtiſches Mit- nugt wert 
glied, Judel Oppenhem, zum Opfer fiel. Oppenheim Geſchäften 
gehörte ſeit geraumer Mei. der kommuniſtiſchen Partei wenig die 
an. Letztens verbreit“ Aich die Nachricht, daß er Pro- Mannidait 
vokateur der politiſchen Polizei ſei und deshalb drohte man die 8 
man ihm mit dem Tode. Er zeigte ſich daher ſo wenig Bürgern 
wie möglich und wechſelte ſeinen Wohnott. Jedoch agen ni 
ereilte ihn das Schickſal es er fih nach ſeiner Woh. Geld ſchon 
nung begab, wurde er im V. ppenflur von Unbekannten einzelnen 
mit drei Schüſſen niedergeſt ut. Zwei davon waren dezitke h 
unbedingt tödlich, der dritte dagegen durchſchlug ihm Jahresſchl 
das Bein. Im Zuſammenhange damit wurden vier in Gedräß 
verdächtige Perſonen verhaftet. en S 
; weil ein 
Lublin. Feſtnahme eines Banditen. ab 

In der Nähe des Dorfes Katy Diugie wurden vor⸗ 15 a 
geſtern nachts im Walde Schüfje hörbar. Eine zufällig trinten 6 
den Wald durchſtreifende PBolizeipatrouille bemerkte behörden 
eine verdächtige Perſon, die mit einem Gewehr ausge⸗ Das itun 
rüſtet war. Auf den Anblick der Poliziſten ergriff der jeden ein 

Unbekannte die Flucht, wobei er öfters auf die ihn den 
verfolgenden Poliziſten ſchoß. Ein Poliziſt wurde am Wäre es ı 
Kopfe verwundet und ſtürzte betäubt zu Boden. Die allen m 
Polizei gab nun ihrerjeits einige Schüſſe ab. Der flotter ab 
Bandit wurde am Fuß getroffen und konnte nicht mehr der Bean 
weiter laufen. Als die Verfolger herankamen, feuerte ſehen mi 
er ſtändig auf fie. Als ihm der Kugelvorrat ausging, | ganzen F 
wurde er gefeſſelt und nach dem PBolizeitommiljariat ) Di 
gebracht. Dort erwies es ſich, daß man es mit dem Fi b 
berüchtigten Banditen Glowacki zu tun hatte, der ſchn 6 nanzm 
eine ganze Reihe von Ueberfällen auf dem Kerbholz hat. len 
Thorn. Ein Muttermörder In Broch⸗ hält. Be 
nowo erhängte der Leon Glowacki auf einem Draht | Heime De 
jeine 70jährige Mutter. Acht Söhne dieſer Frau waren ur An 
im Jahre 1920 bekannte Banditen. Auch der Mörder Fällen 


wurde erſt vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſen. zent der 
Er ſimuliert einen Geiſteskranten und erzählt mit. Staatsſch 
zyniſchem Lächeln, wie ſich die Mutter vor dem Tode da 
gewehrt habe. i 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Männerchor. Morgen, 
Donnerstag, den 30. Dezember l. IJ, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokale, Petrikauerſtr, Nr. 109, die ordentliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Das Eiſcheinen aller Sänger iſt unbedingt erſor. 2 
derlich, da Borbereitungen für das 5 jährige Beſtehen der Parte! N 


zu treffen ſind. Der Vorftand, 


Ortsgruppe Nord, Reiterfir. 15. Gemiſchter Chor. 
Heute, Mittwoch, den 29. dezember l. J., Punkt 7 Uhr abends, d 
findet die übliche Geſangſtunde ſtatt Um pünktliches und volle 
zähliges Erſcheinen erſucht der Obmann. 


Ste wollte etwas erwidern, aber in dem Moment 
öffnete eine alte Dame die Tür. Es war Frau Stefanie 
Weigel, 

Sie zog Linda lachend zur Tür herein. „Gottlob, 
Linda, daß du mit deiler Haut aus Brafilien zurückgekehrt 
biſt! Herzlich willkommen. Ich fagte es ja gleich, dies 
braſilianiſche Engagement fei ein Reinfall. Na — gottlob 
biſt du ja nun wieder da. Und in was für einem noblen 
Auto ſeid idr angekommen, du und Ralf? Das war doc 
kein Mietsanto?“ - — . 

Linda ſchien dieſe Frage zu überhören. Flüchtig 
umarmte fie die Tante. „Ich ſehe, es gedt dir gut, und 

ergnügt wie immer, alſo noch immer, im Stadium re. 
oſer Zufriedenheit.“ 
5 „Warum ſoll ich auch nicht zufrieden fein, Kindche, 
das wäre doch Sünde. Ich fühle mich wohl, habe mein 
Auskommen, und die Geſellſchaft deiner lieben Mutter, 
von meiner Minne noch gar nicht zu reden. Was will 
ich mehr 7 8 
„Ach ja — Minne, deine Katze — da du vergnügrn 
biſt, gebt es idr gut,“ ſcherzte Linda. RB 

„Jawohl, fie iſt quick und munter, und ich bin 
es auch. 5 } 1:5 

Linda hatte währenddeſſen Hut und Mantel abge | kaſſe 
legt und eilte nun in das Schlafzimmer idrer Mutter, in 
dem dieſe auf ſie wartete. 5 g f 2 

Tante Steffi Jah nun zu Ralf empor. „Nun, lieber 
Ralf — da drinnen wollen wir letzt nicht ſtören. Treten 
Sie in mein Wohnzimmerchen.“ 2 a E . 

„Darf ich, gnädige Frau? fragte er liebenswürdig. > 

Sie öffnete die Tür und machte eine hastig ab» | 
wehrende Bewegung. „Ste ſollen mich doch nicht gnädige 

Frau titulieren — ich bin keine gnädige Frau. Am lieb | 
ſten iſt es mir, Sie nennen mich Tante Steffi,” = 

„Wenn Sie es mir geſtatten — gern, Tante Steffi.“ 
entgegnete er lachend. | 


(Fortſetzung folgt.) 3 


919 es 
2 a 


Keine Terminverlängerung für den Aus⸗ 
aldrande kauf von Patenten. Die Lage der Kaufleute iſt 
jeworfene® 

Suchen 
roor, in 
Piotrow 
ochen in 
n ſeinen 
Nun ent⸗ 
ihnachts⸗ 
cht hatte, 
aldrande 
den auf, 


orgeſtern 
olitiſcher 
hes Mit⸗ 


penheim Geſchäften begonnen. Dieſe Ab“ hnung zeigt, wie 
Partei Wenig die Finanzbehörden der ſchle uen Lage der Kauf⸗ 
er Pro- Mmannſchaft Rechnung tragen. Die Hauptſache iſt, daß 
b drohte man die Steuern bezahlt. Wie ſchwer es jedoch den 


o wenig Bürgern fällt, das Geld zuſammenzukriegen, danach 
Jedoch Wagen nicht die Behörden. Hat man ſchließlich das 
'r Woh: Geld ſchon beiſammen, dann g ennt erſt recht für jeden 
kannten einzelnen ein wahres Martr@um. Verſchiedene Steuer: 
waren dezitke haben nur ein Kaſſe. Der Andrang vor 
lug ihm Jahresſchluß iſt ſehr groß. Stundenlang muß man 


den vient in Gedränge ſtehen. Kommt man ſchließlich ſchon bis 

man den Schalter, dann langt entweder das Geld nicht, 
weil ein paar falſche Scheine darunter waten, oder 
aber dem Beamten fällt es ein, den Schalter zu ſchlie⸗ 
zen, weil er gerade Luſt verſpürt, ein Glas Tee zu 
winken. Es wäre dringend angebracht, daß die Finanz⸗ 
behörden mehr Rückſicht auf das Publikum nehmen. 


ausge? Das ſtundenlange Anſtehen in der Reihe bedeutet für 


diten. 
en vor⸗ 
zufällig 
demerkte 


dil der jeden einzelnen Steuerzahler einen großen Zeitverluſt, 
797 ihn ir den die Finanzbehörden leider nicht aufkommen. 
- 7 010 äre es anders, dann würde man nicht nur noch einige 
5 Der aſſen mehr einrichten, ſondern auch das Publikum 
1 er flotter abfertigen. Und dann mehr Höflichkeit von feiten 
f mehr der Beamten! Das koſtet nichts und hebt das An⸗ 
Asa ſehen nicht nur des einzelnen Beamten, ſondern der 
üſſariat ganzen Finanzbehörde. 
it dem d Die Züchtung des Denunziantentums. Das 
Tao Finanzminſſterium gibt bekannt, daß ab 1. Januar 1927 
olz hat ein jeder, der den Finanzämtern eine Anzeige über 
k Steuerhinterziehung erſtatten wird, eine Belohnung er⸗ 
Broch⸗ hält. Belohnt werden weiter alle diejenigen, die ge⸗ 
Draht | Heime Deſtillationen, Tabakanbau und Zollhinterziehung 
waren Fed Anzeige bringen werden. In allen dieſen 
Mörder Fällen wird die Höhe der Belohnung bis zu 50 Pro⸗ 
tlaſſen. zent der Schäden, die durch die Verheimlichung dem 
lt mit. Staatsſchatze erwachſen find, betragen. Man ſieht 
Tode daraus, daß ab 1. Januar in Polen Denunzia⸗ 


tionen belohnt werden. 

Dieſes Syſtem hat Polen von dem alten kaiſer⸗ 
— ülchen Oeſterreich übernommen, das dieſes Syſtem des⸗ 
halb eingeführt hat, weil die vielen Nationalitäten, die 


olens Oeſterreich mit Gewalt vereinigt hatte, dem Kaiferreiche 
be ſeindlich geſinnt waren und Armut vorſchützten, um 

det dem jeindlihen Staate feine Steuer zahlen zu müſſen. 
Geſang Mit dem Falle des alten Oeſterreich war das bezahlte 
t. erfor- | Denunziantentum durch den Staat in Europa erledigt. 
Partei Nun nimmt dieſes Syſtem Polen auf, das demokra⸗ 


and. iiſche Polen, das ſich nach dem Maiumfturz u. a. auf 


Chor. der Arbeiterſchaft ſtützt. Dieſe neue Verordnung wird 
abends, daher bei uns das Denunziantentum großzüchten. 
no voll?“ Durch die wirtſchaftliche Kriſe lebt das Volk in Not 
ann und Elend, jetzt wird es noch obendrein demora⸗ 
— fifie rt, 2% 
Roment * Das ſchöne Geſchlecht und der Stadtpräſi⸗ 
tefanſe dent. Die Inhaberin der Schule für Tanz und Rhyth⸗ 
mit, Janczewſka, wandte ſich ſeinerzeit an den Magiſtrat 
otilob, ) mit der Bitte, um Erteilung eines Subſidiums. In 
gekehrt der Schulabteilung erklärte man Frau Janczewſka, daß 
„dies ihre Bemühungen vergebens ſeien, denn die Stadt 
zottlob könne nicht einmal den Wohltätigkeitsinſtitutionen helfen, 
noblen da es an Geld fehle. Frau Janczewſka begab ſich 
r doch jedoch zum Stadtpräfidenten Cynarſki und hatte Glück: 
Der Magiſtrat bewilligte ihr 2000 Zloty. Wie wir 
lüchtg erfahren, ſoll dieſe Angelegenheit in einer Stadtrat⸗ 
t, und tung berührt werden. (b) 


rt Ee. Klagen gegen die Krankenkaſſe. Das 
öchſte Adminiſtrationstribunal hat letztens entſchieden, 


idche. 


„aß Klagen gegen die Krankenkaſſe wegen derer An⸗ 

mein % ordnungen finanzieller Natur nicht mehr von gewöhn⸗ 
Nutter, lichen Gerichten, ſondern von den Aufſichtsbehörden der 
s will! Kaſſe erledigt werden. Die erſte Inſtanz iſt das Be⸗ 


zirksverſicherungsamt in Warſchau, die zweite das 
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gnügt | Hauptverſicherungsamt, die letzte das Arbeitsmini⸗ 
terium. 

binn Am Pläne zum Bau eines Spitals. Wie 
a bekannt, überſandte die Bezirksverwaltung der Kranken⸗ 
abge, | Kaffe dem Miniſterium Baupläne zur Beſtätigung. Da 
er, in bereits eine längere Zeit verſtrichen iſt, ohne daß die 
Baupläne beſtätigt worden wären, begab ſich Ing. Liſ⸗ 
lieber ſowſfki nach Warſchau, um die Beſtätigung ſchneller zu 
treten erwirken. Vorläufig werden Ziegel auf den Platz ge⸗ 
bracht, wo ſich bereits über 600 000 Ziegel ſowie zwei 
ürdig. Waggons Zement befinden. Sofort nach Beſtätigung 
b der Baupläne werden die Fundamentarbeiten beginnen. 

| 45 Jum Sommer ſoll der Bau fertiggeſtellt fein. (ö) 
| l Die neuen Brotpreiſe. 1 Kg. Brot aus 


Weizenmehl 1. Güte 84 Groſchen, Semmeln 1.20 Zl., 
eff. Kornmehl 1. Güte 65 Groſchen, 2. Güte 60 Groſchen, 
eff.. 3. Güte 50 Groſchen. 


gt.) 


Lodzar Dolzeszoelfung 


*Iſt das alles nötig? Wie bereits geſtern 
gemeldet, ſehen ſich die Militärbehörden genötigt, erneut 
Ergänzungskontrollverſammlungen für Reſerveoffiziere 
anzuſetzen. Aehnliche Zuſatzkontrollverſammlungen mußten 
wiederholt für die Reſerviſten veranſtaltet werden. Und 
dies trotz der angedrohten hohen Strafen des rigoroſen Vor⸗ 
gehens der Militärbehörden. Warum haben ſich die 
Reſerviſten und auch die Reſerveoffiziere nicht rechtzeitig 
oder bisher überhaupt noch nicht geſtellt? Hat man 
vielleicht die Verordnung der Militärbehörden mißachtet? 
Jeder ehemalige Soldat weiß, daß er den Befehlen der 
Militärbehörden zu gehorchen hat. Und trotz alledem 
haben ſich Tauſende von Reſerviſten nicht zum angeſetzten 
Termin gemeldet. Schuld daran tragen in erſter Linie 
die Militärbehörden ſelbſt. Mit dem Augenblick, wo 
die Uhr die 9. Stunde ſchlug, wurden die Regiſtrierungs⸗ 
lokale geſchloſſen. Wer zu ſpät kam, wurde nicht rein⸗ 
gelaſſen oder aber zu einer Arreſtſtrafe von 24 Stunden 
verdonnert, d. h. man hielt die Geſtellungspflichtigen bis 
zum nächſten Tage zurück. Man wird vielleicht einwenden, 
es hat niemand zu ſpät zu kommen. Einverſtanden. 
Doch hat man eine ähnliche Pünktlichkeit bei den früheren 
Kontrollverſammlungen nicht geübt. Man hat es daher 
von ſeiten der Reſerviſten nicht ſo genau mit den 
Sekunden genommen. Das iſt einer der erſten Gründe, 
warum ſich ſoviel Reſerviſten nicht rechtzeitig geſtellt 
haben. Denjenigen Geſtellungspflichtigen, die ihr Zuſpät⸗ 
kommen zu entſchuldigen ſuchten, wurde bemerkt, daß 
Bekanntmachungen an den Straßenecken ausgeklebt 
waren. Wer hat jedoch in dem Meere von Plakaten, 
die unſere Straßenecken zieren bzw. verunzieren, auf die 
Bekanntmachungen der Militärbehörden geachtet? Schließ⸗ 
lich werden ja die Plakate bereits nach wenigen Tagen 
durch andere überklebt. Die Kontrollverſammlungen 
aber dauerten wochenlang. Man wird vielleicht weiter 
anführen, daß die Termine in der Tagespreſſe bekannt 
gegeben wurden. Die Zeitungsnotizen find jedoch nicht 
maßgebend, weil ſie nicht amtlich waren, und ſchließlich 
hat ja auch nicht jedermann die Pflicht, Tageszeitungen 
zu leſen. Wenn die Militärbehörden wirklich einen 
ſolch großen Wert auf die Pünktlichkeit legen, ſo müſſen 
ſie in erſter Linie ſelbſt ein Beiſpiel tadelloſer Orga⸗ 
niſation geben. Doch damit hapert es ein bißchen. In 
den Bekanntmachungen ſtand es beiſpielsweiſe zu leſen, 
daß ſich ein Regiſtrierungslokal in der Konſtantiner 81 
befinde. Doch wer ſich dorthin begab, konnte nicht rein. 
War er ſo ſchlau und ſuchte den Eingang, indem er 
X.Leute anhielt und danach fragte, dann kam er dahinter, 
daß ſich der Eingang gar nicht in der Konſtantiner 
befinde, ſondern in der Jerzego. Bis man jedoch den 
Eingang gefunden hatte, waren einige Minuten ver⸗ 
gangen und der Geſtellungspflichtige kam natürlich zu 
ſpät. War das etwa durch ſein Verſchulden geſchehen? 
In den Kontrollverſammlungen ging es ziemlich menſch⸗ 
lich zu. Nur einer der regiſtrierenden Offiziere in der 
Kaſerne des 31. Schützenregiment konnte nicht umhin, 
die erſchienenen Reſerviſten exerzieren zu laſſen. Den 
Widerwilligen wurden Strafen angedroht. Wir wollen 
nicht unterſuchen, ob der Offizier das Recht hatte, mit 
Ziviliſten Soldaten zu ſpielen. Doch wozu war das 
alles nötig? Doch nicht etwa dazu, um Kriegsſtimmung 
zu erzeugen, oder aber wollte man den Ziviliſten nur 
die Macht des Militärs ſpüren laſſen? Man regiſtrierte 
doch Väter von Kindern, Männer der Arbeit 


Keine Ausweiſung von Ausländern. Im 
Zusammenhange mit den Gerüchten, daß die Ausländer 
ausgewieſen werden ſollen, erfahren wir vom oje 
wodſchaftsamt, daß es in dieſer Angelegenheit keinerlei 
Verordnungen erhalten habe. Es wird zwar in Kürze 
eine Verordnung bezüglich der Ausländer in Kraft 
treten, die aber den legalen Aufenthalt der Ausländer 
nicht begrenzt. ö 

Die Bauabteilung beim Zentralverband der 
Kaufleute und Induſtriellen der Lodzer Wojewodſchaft 
unternahm energiſche Schritte zwecks Erlangung ent⸗ 
ſprechender Kredite zur Ausfertigung angefangener 
Häuſer. Die Bemühungen wurden auch vom Woje⸗ 
woden unterſtützt. In der dem Finanzminiſter vor⸗ 
gelegten Denkſchrift wurde darauf hingewieſen, daß in 
Lodz 139 Wohnhäuſer, 31 Induſtriebauten und 85 an⸗ 
dere Bauten auf die Ausfertigung warten. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Bemühungen iſt, daß das Finanzminiſte⸗ 
rium die Lodzer Forderungen als begründet anerkannte. 
Das Miniſterium Kade in den Budgetvoranſchlag 
für 1927 beſtimmte Kreditiummen aufzunehmen, die für 
die Ausfertigung angefangener Häuſerbauten beſtimmt 
ſein werden. 5 > 

Neuregelung des Straßenbahnverkehrs. 
Im Zuſammenhange mit dem infolge des regen Ein⸗ 
und Ausſteigens auf den Straßenbahnen an den Halte⸗ 
ſtellen erſchwerten Wagenverlehrs fand geſtern im 
Regierungskommiſſariat eine Konferenz ſtatt, an welcher 
Polizeiinſpektor Niedzielſki, der Leiter des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes für öffentliche Sicherheit, Bielecki, und 
Direktor Ring teilnahmen. Der Regierungskommiſſar 
betonte, daß der Straßenbahnverkehr den Wagenverkehr 
erſchwere, weil die Paſſagiere den Hinterperron zum 
Ein⸗ und Ausſteigen benutzen, was ein längeres Halten 
der Straßenbahn bedinge. Es ſei notwendig, ſich hier 
nach Warſchau und anderen polniſchen Städten zu 
richten, wo man durch den Vorderperron ausſteigt und 
den Hinterperron zum Einſteigen benutzt. In der Ant⸗ 
wort erklärte Direktor Ring, daß die Straßenbahn⸗ 
direktion dieſe Neuerung einführen werde. Die Aus⸗ 
führung dieſer Neuordnung könne jedoch erſt im Früh⸗ 
jahr erfolgen. In der Zwiſchenzeit werde die Straßen⸗ 
bahndirektion den Plan der Reorganiſation ausarbeiten 


und dem Regierungskommiſſariat vorlegen. Nach einer 

längeren Diskuſſion über die Ausführungen des Direk⸗ 

tors Ring wurde beſchloſſen, die Angelegenheit bis zum 

Frühjahr zu vertagen. (b) 

find Hymen. Heute, Mittwoch, um 6 Uhr abends, 
ndet 


Kaufmannes und Mitgliedes des Männergeſangvereins 
der Johannisgemeinde, Herrn Hugo Gerard, mit 
Frl. Alice Metag, der Tochter des langjährigen 


Mitgliedes des Johannisgeſangvereins, Herrn Karl 


Metag und deſſen Gattin Berta geb. Nießel ſtatt. Den 
zahlreichen Glückwünſchen ſchließen auch wir die un⸗ 
ſrigen an. 

Die neue Textilverwaltung an der Arbeit. 
Am 6. Januar findet die erſte Sitzung der neugewähl⸗ 
ten Verwaltung des Klaſſen verbandes der Textilarbeiter 
ſtatt. Beratungsgegenſtand bildet u. a. die Frage der 
Lohnerhöhung in der Textilinduſttie. (b) 

b. Die geſtrigen Marktpreiſe. Geſtern zahlte 
man auf den Lodzer Märkten folgende Preiſe: für 
Butter 7.00 — 9.00, Eier 3.50 — 4.00, Milch 0.55—0.60, 
Sahne 2.00 — 2.50, Korzec Kartoffeln 10.00 — 14.00, 
Mohrrüben und Rüben 0.15 — 25, Hühner 5.00 — 7.00, 


Enten 6.00 —7.00, Gänſe 7.00 14.00, Puten 12.00 


bis 15 00, Hühnchen 4.00 — 5.00 Zloty. 

Wie erholung des Weihnachtsmärchens. 
Sonntag, den 2. Januar 1927, um 5½ Uhr nachm., 
findet im Saale der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
Konſtantiner 4, auf allgemeinen Wunſch eine Wieder⸗ 
holung des von der Mädchenſchule Nr. 104 (Schullei⸗ 
terin Frl. Otto) am 18. Dezember aufgeführten und 
mit großem Erfolg und Beifall aufgenommenen ſchönen 
Weihnachtsmärchens mit Geſang, Deklamation und 
Reigen, „Der brave Peter und das Puppenprinzeßchen“ 
ſtatt, wozu alle Gönner und Freunde der Schule frdl. 
eingeladen werden. Eintrittskarten zu ganz ermäßigten 
Preiſen von 50 Groſchen bis Zloty 2.50 ſind bei der 
Schulleiterin Frl. Otto, Andrzeja 24, Donnerstag, den 
30. 12., von 10—1 Uhr in der Schulkanzlei, Andrzeja⸗ 
ſtraße 24, und am Tage der Aufführung am Eingang 
des Saales zu haben. 7 fi 

Auf dem Weihnachtsfeſt der D. S. A. P. 
am zweiten Feiertage im Saale Konſtantiner 4 wurde 
im oberen Garderobenraum ein ſchwarzer Herrenmantel 
mit Sammetkragen vertauſcht. In der linken Seiten⸗ 
taſche befanden ſich Augengläſer und in der Buſentaſche 
ein goldener Ring. Der Mantel kann im Parteilokal 
der D. S. A. P., Petrikauer Straße 109, umgetauſcht 
werden. 

Vergrößerung der Anlagekapitalien. Die 
Wollwarenfabrik Karl Eiſert, Akt.⸗Geſ., vergrößerte ihr 


Anlagekapital um 900000 Zloty, ſo daß das Anlage⸗ 


kapital gegenwärtig 6 Millionen Zloty beträgt. Wie 
wir erfahren, befindet ſich unter den Firmen, die in der 
nächſten Zeit ihr Anlagekapital zu vergrößern beabfich⸗ 
tigen, auch die Widzewer Manufaktur. (E) i 
Feuer. Am Montag zwiſchen 7 und 8 Uhr 
abends entſtand in der Fabrik von Bechtold und Seiler 
in der 6. Sierpniaſtraße 65 infolge Kurzſchluſſes im 
Fabrikſaale des 2. Stockwerkes ein Brand, der dank 
dem raſchen Eintreffen des 2. und 1. Zuges der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr keinen größeren Umfang annahm. (a) 
Feſtnahme eines Diebes. Dem Eduard Frucht⸗ 
garten wurden aus ſeinem Geſchäft in der Petrikauer 47 
20 Grammophonplatten im Werte von 240 Zloty ge⸗ 


ſtohlen, doch gelang es der Polizei, den Dieb, einen 


gewiſſen Selambaum, feſtzunehmen und hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. (a) 

Plötzlicher Tod. Den Bewohnern des Hauſes 
in der Rokicinſkaſtraße 103 war es aufgefallen, daß die 
dort wohnhafte Anna Binachhändler die ganzen Feier⸗ 
tage über ihre Wohnung nicht verlaſſen hatte. Man 
benachrichtigte die Polizei, die die Tür zur Wohnung 
der Binachhändler aufbrechen ließ und dort die Woh⸗ 
nungsinhaberin tot vorfand. Es wurde ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der feſtſtellte, daß 
der Tod bereits ſeit drei Tagen eingetreten ſein muß. (a) 

Ausgeſetztes Kind. Im Torwege des Haufes 
in der Kilinſtiego 79 wurde ein etwa 3 Wochen altes 
Kind männlichen Geſchlechts vorgefunden, das die Po⸗ 
lizei nach dem Kinderheim in der Tramwajowaſtraße 15 
ſchaffen ließ. Nach der Mutter wird gefahndet. (a) 

R. Mit Erde verſchüttet. Im Dorfe March⸗ 


wacz fror auf einem Gehöft der Brunnen ein. Der 


Beſitzer, ein gewiſſer Kasprzal, hieß ſeinem Knecht Jo⸗ 
ſef Malolepsze das Eis aufhacken. Plötzlich rollte der 
Brunnen und M. wurde mit Erde verſchüttet. Kas przak 
rief nach 2 Stunden die Nachbarn herbei, die jedoch 


den Verſchütteten nur noch als Leiche bergen konnten. 


Kunſt. 


Wiener Operette. Aus der e 
wird uns geſchrieben: Heute, Mittwoch, abends ¼9 Uhr, 
findet zugunſten der durch den Brand der Fabrik von 
Gebr. Zapp arbeitslos gewordenen Angeſtellten und 
Arbeiter eine Wohltätigkeitsvorſtellung ſtatt, u. zw. gelangt 
der „Orlow“ zur unwiderruflich letzten Aufführung. 
Nach Abzug der tatſächlichen Koſten, wird der geſamte 
Reinertrag zur Gänze dieſem wohltätigen Zweck gewid⸗ 
met. Es iſt alſo nunmehr vom Theater beſuchenden 
Publikum abhängig, ob die arbeitslos Gewordenen 
einen namhaften Betrag erhalten werden, oder nicht. 
Donnerstag, den 30. d. M., findet die erſte Aufführung 
der Straußſchen komiſchen Oper „Die Fledermaus“ 
ſtatt. In den Hauptrollen iſt das geſamte Solo⸗Per⸗ 


in der St. Johanniskirche die Trauung des 
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ſonal der Wiener Operette beſchäftigt. Die Inſzenie⸗ 
rung leitet Eugen Strehn. Die muſikaliſche Leitung 
hat Kapellmeiſter Funkenſten inne. Am 31. d. Mts 
präziſe 8 Uhr abends, findet die Aufführung von 
„Dolly“ ſtatt. Nach 11 Uhr geht die große Silveſter⸗ 
ſeier des Wiener Operetten⸗Enſembles in Szene. Nach 
einer großen Vortrags⸗Akademie findet dieſelbe im 
Foyer des „Scala“ Theaters mit Tanz ihre Fortſetzung. 
Sowohl für „Dolly“ wie auch für die Silveſtervor⸗ 
Wend gibt ſich bereits großes Intereſſe kund. Sonn⸗ 


nd, den 1. Januar 1927, geht nachmittags ½4 Uhr | 


die vergangenen Sonntag unterfagte Vorſtellung „Die 
tolle Lolla“ zum letzten Male in Szene. Abends ¼9 Uhr 
wird der Schlager „Dolly“ aufgeführt. Sonntag, den 
2. Januar, geht ½12 Uhr mittags „Rotkäppchen“, 
nachmittags ½4 Uhr „Dolly“ und abends ½9 Uhr 
„Die Fledermaus“. 

Teatr Popularny, : Ogrodowa 18. Heute und 
die folgenden Tage „Wesola Spölka“. - 

Letztes Auftreten von Biktor Chenkin. Heute 
findet im Saale der Philharmonie der angekündigte Abend 
von Viktor Chenkin ſtatt. Am deutigen Konzert nimmt 
wiederum die talentvolle Sängerin Zofja Dobrowolfka⸗ 
Bawlowfta teil. Am Klavier begleitet Prof. Ludwik 


Ae en DIe e nns 


Kurze Macheichten. 


10 Perſonen in England erwürgt. Auf 
einem Gute bei Farwell in England wurde eine furchtbare 
Mordtat verübt, der 10 Perſonen zum Opfer fielen. Im 
Palaſt wurde der Beſitzer des Gutes, George Faſſel, mit 
ſeiner Frau tot aufgefunden. In einem Nebengebäude 

wurden die 8 Kinder der Eheleute tot aufgefunden. Alle 
wurden erwürgt. Es wird angenommen, daß der Mord 
von einem Familienangehörigen verübt wurde. 

Ein Knabe als Lebensretter. Durch die Un» 
erſchrockenheit des vierzehnjährigen Oberrealſchülers Engel» 
bert Weskott von Barmen-Langerfeld iſt im Auguſt in 
Wattwil (Schweiz) eine junge Dame vom Tode des Er⸗ 
trinkens erreletl worden. Weskott weilte damals in den 
Ferien bei Verwandten zu Beſuch Eines Tages bemerkte 
er, daß eine junge Dame beim Schwimmen im Badeweiher 
von einer Schwäche befallen wurde, unterſank und zu 
ertrinken drohte. Raſch entſchloſſen ſprang er ins Waſſer 
und brachte die Dame unter eigener Lebensgefahr in 
Sicherheit. Als Belohnung für die mutige Tat iſt Wes ⸗ 
kott jetzt von der Verwaltungskommiſſion der Carnegie⸗ 
ſtiftung in Bern ein Ehrendiplom und eine ſilberne Uhr 
zugegangen. 


Wiener Operelle im Scala- Theater 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44. 


Heute, Mittwoch, 8.15 Uhr abends: 


Wohltätigkeits vorſtellung zugunſten der durch den Brand! 


der Fabrik von Gebrüder Zapp arbeitslos gewordenen 
Angeſtellten. . 


„Der Orlow“ 
Große ruſſiſche Oper in 3 Akten. 


Morgen, Donnerstag, 8.15 Uhr abends; 
Premiere! 


„Die Fledermaus“ 
Komiſche Oper von Johann Strauß. 


UMrſtein, Eintrittskarten, die nur noch in geringer Zahl — — — — rl . 
vorhanden find, vertanft die Rall. die Kaſſe der Pdilharmonſe. Freitag, 5 abends: 
Warſchauer Börſe. „Dolly“ | 
Filmſchau. Dollar 8.98 Ein luſtiger Bade⸗Schwank mit Muſik und Tanz. 4 
Luna. „Gräfin Mariza“, dieſe ausgezeichnete | ; . 
Kalm anſche Operette, teilt das Schicklal vieler 7 50 die 27. Dezember 28. Dezember 11 Uhr abends: 
gleich ihr verfilmt wurden. Ausstattung iſt Trumpf. Und Belgien 125.55 125.55 7 
dieſe iſt fürwahr prächtig. Die Regie it ausgezeichnet. Holland 360 95 360.80 Große Silveſterfeier — 9 
Der Aufbau frappant, wenn auch vieles nicht Jo iſt, wie London 43.76 43.77 der Wiener Operette ö Al: 
wir es von der Bühne her gewöhnt find. Doch das macht Neunork 9.00 9.00 mit 1 
dem Film keinen Abbruch. Die Wirkung iſt großartig. Paris 36 80 35 85 Kabarett⸗Vorſtellung \ a: 
Das Spiel der Hauptdarftellee falzintert, Beſonders Bra 26.72 26.72 N 
zu erwähnen find vor allem Harıy Liedtke und Vivian Zürich / 174.40 174.55 und anſchließendem Tanz. . 
Giblon. Dleſe ſchönen Menſchenkindern können begeiltern. Italien 40.80 41.16 | ; 
Caſino. „Wiens Liebling“, Die Direktion Wien 127.46 127.46 Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters und 


des „Caſtno“ Theaters hat mit dieſem Film einen guten 
Griff gemacht. Nicht nur eine ausnahmsweise gute Un ⸗ 
terhaltung wird den Beſuchern geboten, ſondern auch eine 
prachtvolle Ausſtattung, dervorragende Regie und vor 
allem ein geradezu vorzügliches Spiel. Der ganze Film 


in der Drogerie von Arno Dietel, Petrikauer 157, vo 


Auslandsnotierungen des Zloty. F ²˙ und, „uan! D. bis 7 AIG Eobe 
Am 28. Dezember wurden für 100 Zlom gezahlt: 7 — Li IITIITLIITITIIIT N 


London 43.50 — 
tt als ein Kunſtwerk von boden Wert zu bezeichnen. Zürich 57.50 Dr. med. . 
Die Handlung ſplelt ſich an der ſchönen blauen Donau ab, Berlin 46.20—46.44 Kleine 
in der Stadt der Träume, in Wien. Die derrlien Auf, Uuszahlung auf Warschau 44.20 —1 44 NEORG ROSENBERG 

’ Kattowitz 46.20 —46.44 

nahmen find entzückend. Das bunte Leben, das vor 25 8 Sunere Renuftrilen neigen 
unſren Augen dabinrollt, nimmt gefangen Man vergibt Danzig 56 98—57.12 Spezialarzt für Magen⸗ 
für kurze Zeit den grauen Alltag. Und dann die Muſik Auszahlung auf Warſchan 56 90—57.10 Darm- u. Leberleiden — 
Die Straußſchen Walzer find fo einſchmeichelnd, daß man Wien, Schecks 78.29 —78.79 Gdanfta 44, Tel. 24-44 B 
nur ungern das Theater verläßt, wenn der letzte Akt abge Ur Banknoten ee zurückgekehrt. haben in der „Lodzer 


widelt it. Volkszeitung“ ſtets 


guten Erfolg! 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 —9.01, 


Sprechſtunden 5—6.30 
Sonntags 9—11 vm. 


Verege und verantwortlicher Scheiftlettar: Sto. E. Rad 
Druck: J. Beranswſkl, Eedz, Petrikanerſtrabe 109. 


Leſt und verbreitet die 


ee Volkszeitung“! inn Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.74. 


Tüchtige 
Friſeuſe 


geſucht ae 
niana 71. 9 


Hrtsgruppe Lobz⸗Nord 


Reiter ⸗Straße Nr. 13. 


Der Vorſtand des Jugend» 
bundes ne e 
dreimal wöchentlich, d. h.. 
Montage, mittwochs und 


Chriſtlicher Commisverein 
z. g. U. in Lodz, Allee Kosciuszki 21 


Am Mittwoch, den 5. Januar 1927, veran⸗ 
ſtaltet der Verein einen 


Weihnachtsabend 


wozu die geſchätzten Mitglieder mit ihren werten 
f Angehörigen höfl. eingeladen werden. 
f In dem ſehr reichhaltigen Programm find 2 Einalier „Am Weih⸗ 
nachtsabend“ und „Der Traum unter Kerzen“ ſowie verſchiedene 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Montag, den 
27. Dezember, nach kurzem Leiden unſer herzensgutes Söhnchen 


Eugen Otto 


muſikaliſche, geſangliche und deklamatoriſche Vorträge vorgeſehen. Muſik. ee 71 IE 
5 zarten Alter von 3 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Hausorcheſter unter Leltung des Herrn R. Tölg. Beginn 9 Uhr abends: in Sachen des Jugendbnnbee: | 
Die Beerdigung unſeres lieben Toten findet am Donnerstag, Um zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. teilt. 


den 30. Dezember, um 2 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe 
Et Chauſſee 37 aus, auf dem neuen evangelijchen Fried⸗ 


Die tiefgebeugten Eltern 
Otto Lange und Frau 


10 Oiga geb. Rosentreter. 
T..... EI EBEN EI a 
breite Geſchente 


für das Weihnachtsfeſt! 


Oskar Kahlert, LGd 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens | 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Am 31. Dezember d. 3, um 730 abends, 
findet im Lokale Bednarſka iO eine 


Silveiterfeier | 


ftatt: Im Programm iſt u. a. vorgeſehen: „Einer 
muß heiraten“, Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem 
Programm Tanz. 61 Der Vorſtand. 


‚Douwatki 


S am mare { 
Büro 


der Sejmabgeordneten a 
und Stadtverordneten 
der DS AP | 
Lodz, Betrifauer 19 
rechte Ofſizine, Parterre g 
8 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, a 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 


Patentierte 
Zigaretten⸗ 


Hülſen 


der ea „SOK61” in Warſchau 


Wölczanska- Strasse 109, Tel. 30-08 [I ſchützen e ee aden 8 Anfertigung von Geſuchen an alle 
Glas ſchleiferei, 1 und Metaurahmenſabrit Vertreter für Lodz und Umaebung Behörden, vs 
und Bernidlungsanftalt. 745 F Sienkiewicza 50 Anfertigung von Gerichts tlagen, * 
Engros⸗ und Detailverkauf von: P N Ueberſetzungen. 1 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 4 


Der Selrelär des Büros empfängt Interefen. 
ten täglich von 10 bis ! Uhr und von 5 
bis 7 Ahr, außen Sm und Feiertagen. 


Nickel tablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
i ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
\ Streng reelle Bedienung. 1845 


— en En Er a sen ee 


Ein Stuhlmeiſter 
für Kord⸗ und engliſche Stühle für auswärts 


geſucht. Offerten unter „Rumänien“ an die Exp. 
ds. Blattes erbeten. 67 


